
Zeitschrift: Pionier : Zeitschrift für die Übermittlungstruppen

Herausgeber: Eidg. Verband der Übermittlungstruppen; Vereinigung Schweiz. Feld-
Telegraphen-Offiziere und -Unteroffiziere

Band: 24 (1951)

Heft: 3

Artikel: La carte qui se dessine "toute seule"

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-561387

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-561387
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Transmission par fil et sans fil des documents meteorologiques:

La carte qui se dessine «toute seule»

La meteorologie doit resoudre alternativement deux
problemes de transmission.

— la concentration des renseignements bruts, resultats
des observations relatives aux phenomenes de l'atmo-
sphere,

— la diffusion des conclusions des Ingenieurs charges
de l'analyse de la situation meteorologique et de l'elabora-
tion des previsions

Dans Tun et Lautre cas, il s'agit de proceder rapidement,
tout en assurant le maximum de securite, car l'on prevoit
a d'autant plus longue echeance que les renseignements
sont plus frais; d'autre part, l'emploi de codes tres
condenses — necessaires ä la rapidite et ä la comprehension
internationale des messages — donne ä chaque chiffre
transmis une signification precise et etendue que toute
erreur denature

Pour satisfaire ces exigences, les meteorologistes em-
ploient les moyens les plus varies et les plus modernes
de transmission.

Le telegraphe electrique fut essaye des 1856 par Le
Verriet pour concentrer les renseignements europeens,

ainsi furent jetees les bases du premier reseau international
Le telephone eut les stations meteorologiques parmi ses
tout premiers abonnes, et la radio parmi ses premiers
utiIisateurs, tant sur terre que sur les oceans, puisque
le Jacques Cartier, navire-ecole de la Compagnie
Generale Transatiantique, commenpait en 1926 ä travailler
sur ondes courtes avec Pans pour acheminer les
observations qu'il recueillait jusque dans la mer des Antilles

Enfin, la telephonie sans til accorda ses premiers bal-
butiements ä la meteorologie qui n'eut, ä l'epoque heroique,
comme concurrente sur les antennes de la Tour Eiffel,
que les signaux horaires

En juillet 1922, le «bulletin meteorologique» etait ne
officiellement ä la radio et son horaire etait fixe par arrete
ministeriel

Mais qu'il s'agisse de signaux morses ou de textes
transmis par telephone, par teletype ou par radio, les pro-
cedes en cause ne permettaient de transmettre que des
chiffres, des lettres ou des paroles, et non pas des images.
Or, le meteorologiste travailie en dernier ressort avec des
cartes et des graphiques, lui permettant une representation

Schlafmittel ihnen nicht zu der wohlverdienten
Nachtruhe verhelfen können Es ist gut, wenn
Staatsmanner nicht zu viel von den Geheimnissen

der Technik wissen, sie wurden sonst
jedes Vertrauen zu ihrer Benutzung verlieren
und nicht wagen, den Mund zu offnen

Hitler war zufrieden und sah in der neuen
deutschen Erfindung ein Zeichen dafür, dass
die von ihm so oft in kritischen Lagen
beanspruchte Vorsehung auf seiner Seite sei
Es gab einige Orden Aber die Freude nahm
eines Tages ein plötzliches Ende

Soweit uns erinnerlich, geschah es gegen
Ende 1943, dass das System der verzerrten
Funktelephome auf britischer und
amerikanischer Seite geändert wurde Es kann Zufall
gewesen sein, manches spricht dafür, dass
Spionage und Verrat im Spiele waren Jedenfalls

waren die geführten Gespräche von nun
an nicht mehr zu «entwobbeln» Die
Unterhaltungen der beiden Staatsmanner blieben
fortan ein «Buch mit sieben Siegeln» Die
ausgezeichnete Informationsquelle war
versiegt

Das «Lychow-Gerat», das nur in einer
Ausfertigung existierte, wurde 1945 zerstört

Die Jagd nach dem Code

Seit es Panzer gibt, gibt es auch Panzer-
Abwehrkanonen Seit es eine Funktelegraphie
gibt, gibt es den Funk-Abhordienst Und seit
es Codes gibt, gibt es eine Jagd nach diesen
Codes

Wenn auch — theoretisch gesehen — jeder
von Menschengeist geschaffene Chiffriercode
losbar ist, so bedeutet der Arbeitsgang der
Entzifferung doch einen ungeheuren Zeitverlust

Es kann viele Monate, ja selbst Jahre
dauern, bis man einen guten Code lost In

einem Kriege, in dem immer der Kampf um
den Zeitgewinn geht, sind derartig zeitraubende
Losungsmethoden nur schwer tragbar

Man muss bedenken, dass in den letzten
40 Jahren die Codes immer komplizierter
gestaltet worden sind. Dazu kommen Uber-
schlusselungsmethoden, die die Festigkeit
derartiger Geheimschriften ungeheuer erhohen
Man geht kaum fehl, wenn man die Behauptung
aufstellt, dass mit dem Ende des zweiten
Weltkrieges auch die Grenze der innerhalb brauchbarer

Frist analytisch durchfuhrbaren
Entzifferung diplomatischer Codes durch manuelle
Arbeit erreicht wurde Mit anderen Worten
Die modernen Codes sind so kompliziert und
schwer losbar, dass mit der bisherigen Methode
der analytischen Entzifferung ihnen nicht mehr
beizukommen ist

Eine solche Festigkeit der Codes hat daher
in steigendem Umfange den Wunsch
aufkommen lassen, sich auf anderem Wege
Kenntnis von der verwendeten Geheimschrift
zu verschaffen Dieser Weg ist die
Codespionage

Sie ist keineswegs neuern Datums In ihren
Anfangen geht sie in die Zeit vor dem ersten
Weltkriege zurück So hatte z B General Max
Ronge, der Chef des österreichischen
Informationsdienstes vor Ausbruch des ersten
Weltkrieges zwei italienische Generalstabs-
chiffren auf dem Spionagewege erwoiben, es
waren dies der «cifrano rosso» und der «cif-
rario tascabile» Beide Geheimschriften wurden
von den Italienern im Sommer 1915 im
Funkverkehr in Gebrauch genommen und lieferten
lange Zeit hindurch dem österreichischen
Horchdienst die vollkommensten Informationen

Andererseits war es etwa zur gleichen Zeit
den Rumänen gelungen, sich Photokopien des
österreichischen diplomatischen Codes zu
beschaffen, der fast den ganzen Krieg hindurch
in Benutzung blieb

Eine ganze Reihe russischer
Geheimschriften konnte wahrend des ersten
Weltkrieges vom deutschen Nachrichtendienst
durch Spionage beschafft werden

Etwa Anfang Oktober 1914 wurde der
deutsche Kreuzer «Magdeburg» in der Ostsee
von russischen Seestreitkräften versenkt Das

blieb nicht geheim Aber es blieb den ganzen
Krieg hindurch ein Geheimnis, dass die Russen
einen Taucher zu der versenkten «Magdeburg»
hinuntergeschickt hatten, der aus der Funkbude
den mit schweren Bleideckcln versehenen
Chiffriercode heraufholte Das Buch wurde
sorgfaltig getrocknet und erwies sich als gänzlich

unbeschädigt Die Beobachtung des
deutschen Marinefunkverkehrs durch die
russische Manne-Horchstelle in Kronstadt ergab,
dass deutscherseits nach diesem Geheim-
schlussel weitergearbeitet wurde Jetzt setzte
beim russischen Dechiffrierburo in Petersburg
eine lebhafte Entzifferungstatigkeit ein, die
beste Aufschlüsse über alle Vorgange bei der
deutschen Hochseeflotte gab Die Englander
bekamen eine Abschrift der Chiffre und waren
fortan ebenfalls in der Lage, den deutschen
Marinefunkverkehr zu entziffern, und zwar jahrelang,

obwohl knappe acht Wochen spater ein
Ereignis eintrat, das warnend hatte wirken
müssen

Der britische Geheimdienst benutzte nämlich

die Kenntnis des deutschen Marinecodes

dazu, einen fingierten Funkspruch der
deutschen Admiralität durch einen in Berlin
wirkenden Agenten an die Grossfunkstelle
Nauen gelangen zu lassen Der Funkspruch
war an das im Stillen Ozean operierende
Geschwader des Grafen Spee gerichtet und
enthielt den Befehl, sofort nach den Falklandinseln
7u dampfen und die dortige Funkstation zu

zerstören Graf Spee geriet mit seinen Kreuzern
in einen vorher von den Englandern gelegten
Hinterhalt und fand seine Vernichtung

Die Tauschung gelang so vollkommen und
wurde so sorgfaltig geheimgehalten, dass selbst
das deutsche grosse Marine-Archivwerk über
den Seekrieg 1914—1918, das im Jahre 1931

erschien, ergebnislos den Gründen
nachforschte, die Graf Spee mutmasslich veranlasst
haben konnten, das Falklandunternehmen zu

beginnen
Den grandiosesten Fall von Codespionage

wahrend des ersten Weltkrieges stellte der Fall
Alexander Czek dar
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d'ensemble de I'atmosphere. cartes d'isobares, d'isallo-
bares, d'isothermes, de masses d'air, diagrammes thermo-
dynamiques. etc.

Transmettre des images, c'est done, en meteorologie,
gagner du temps et eviter des doubles emplois puisque
la moitie du travail — le pointe et meme, dans certains cas,
l'analyse des cartes — arrive alors toute prbparee ä ceux
qui les repoivent. C'est aussi permettre une explication
plus commode, puisque le receptionnaire voit immediate-
ment, par ce moyen, ce dont on veut lui parier.

On conpoit dans ces conditions que tout nouveau mode
de transmission d'images retienne l'attention de la mbteoro-
logie, qu'il s'agisse d'images fixes (procedb dit de
facsimile) ou d'images animees et accompagnees de com-
mentaires (television)

Procede dit de «fac-simile»

Les premiers essais de transmission de cartes meteo-
rologiques commencerent en 1931 avec le Systeme Belln.

Le courant electrique, module par le flux lumineux re-
flechi par les noirs et les blancs de l'image ä transmettre,
impressionnait ä la reception un papier chimique sensible
ä l'action de ce courant.

Le papier etait applique sur un cylindre metallique
jouant le röle d'une electrode, I'autre etant constitute par

un style metallique relie au recepteur. Entre les deux, la
substance chimique dont btait impregne le papier pre-
cipitait par electrolyse, sous la forme d'un point lorsqu'un
point passait devant la cellule d'emission.

Bien que presentant certains inconvenients — trace
grossier, document de faible dimension (13x18),
manipulation chimique du papier — le Systeme fut employe,
faute de mieux, jusqu'en 1939, oil huit emissions quoti-
diennes diffusaient, ä l'usage des stations metborologiques
regionales de la Metropole, des cartes et des coupes de

I'atmosphere concernant l'Europe occidentale Un document

13 x 18 etait transmis en 10 minutes environ
Aujourd'hui, les inconvtnients signales ont disparu.

aueune intervention d'opörateur n'est necessaire ä la

reception; l'appareil se met en marche et s'arrete automati-
quement au debut et ä la fin de remission. De plus, le

document, de dimension satisfaisante, 40 x 50 cm, peut
etre reproduit au moment meme de la reception en trois
exemplaires.

Le principe est, pour remission, analogue au principe
du belinographe decrit precedemment: les elements du

document, enroule sur un cylindre dont la rotation est
assuree par un moteur, sont tous «vus» successivement
par un dispositif optique comportant une cellule pho-
toelectrique qui les traduit en courant d'intensite variable
et amplifiee

Der Fall Alexander Czek

Man schreibt Juni 1915. Die militärischen
Operationen des grossen Krieges sind auf
ihrem Höhepunkt Zwar ist die Front im Westen
erstarrt, aber im Osten stürmen die deutschen
Truppen seit dem 2 Mai unaufhaltsam
vorwärts, zerschlagen die Armeen des zaristischen
Russland und besetzen täglich neue Hunderte
von Quadratkilometern Bodens Wie lange
wird es dauern bis der grosse Gegner im
Osten ausgeschaltet ist9 Was dann?

Zwar ist Italien auf Seiten der Alliierten in
den Krieg eingetreten Aber es ist schon jetzt
zu erkennen, dass auf dieser Gebirgsfront
keine schwerwiegenden Entscheidungen fallen
werden Und es gibt eine Reihe von Staaten
in Europa und anderwärts, deren Halfung auf
des Messers Schneide steht. Gelingt es der
deutschen Diplomatie, diese Lander fur die
Seite der Mittelmachte zu gewinnen, dann sieht
es fur die Alliierten nicht sehr hoffnungsvoll
aus

Die deutsche Diplomatie entfaltet eine
ausserordentliche Aktivität Dutzende von
langen Funk- und Kabelspruchen gehen jede
Woche von Berlin zu den deutschen
diplomatischen Vertretungen im Auslande Was
mag in diesen Telegrammen stehen9

Der britische Horchdienst nimmt die
Ausstrahlungen der Großstation Nauen täglich auf
Der Kabelweg nach den USA fuhrt von Berlin
über Kopenhagen und London Die Englander
haben dem deutschen diplomatischen Dienst
gestattet, dieses Kabel auch im Kriege weiter-
zubenutzen, sie wissen, weshalb sie sich zu
dieser «Grossmut» bereit fanden, kein
Telegramm kann diesen Weg nehmen, ohne dass
es die britische Kontrolle passiert

Aber was nutzt diese Kontrolle, wenn man
die Geheimschrift nicht losen kann9 Alle
Versuche der besten englischen Entzifferer sind
bisher fehlgeschlagen. Die Deutschen
verwenden eine Chiffre, die jedem Angriff standhalt

Und in der Tat — man hat in Berlin einen
Chiffrecode geschaffen, der das Modernste auf
dem Gebiete der Kryptographie darstellt Man
hat sogar noch etwas anderes getan, etwas
völlig Neues, Erstmaliges Der an sich schon
ausgezeichnete Code ist mit einem Anhang
versehen worden, einer Uberschlusselungs-
tafel, die die Festigkeit der Geheimschrift in
bisher ungeahnter Weise erhöht Beim Aus-
wartigen Amt in Berlin schlaft man ruhig, wenn
auch Hunderte von Telegrammen, nach dieser
Chiffre verschlüsselt, dem Gegner bekannt
werden — entziffern kann er sie nicht

Die Englander sind der gleichen Meinung,
wenn sie auch sonst über vieles anders denken
Sie haben Statistiken angelegt und berechnet,
dass man Jahre brauchen wurde, den Schlüssel
zu knacken. Was nutzt aber dte Kenntnis des
Inhalts der deutschen Telegramme, wenn der
Krieg beendet ist9 Es muss einen anderen Weg
geben, sich Einblick in die Chiffre zu
verschaffen

Der britische Abhördienst hat festgestellt,
dass sich in Brüssel eine schwere deutsche
Funkstelle befindet, die im Verkehr mit Nauen
und Konigswusterhausen steht Sie
versieht einerseits den Funkverkehr mit höheren
deutschen Militardienststellen, dann aber auch
den Nachrichtenaustausch zwischen der
«Militärverwaltung Belgien» und dem Berliner Aus-
wartigen Amt Das ist an den verschiedenen
benutzten Chiffren klar zu erkennen. Der
britische Geheimdienst beschliesst, hier den
Hebel anzusetzen.

Und nun lauft einer jener Spionagefalle ab
die wie das Eingreifen des Schicksals in den
Gang des Geschehens wirken, man kann
derartige Falle nur zur Kenntnis nehmen, ein
Fragen nach dem Warum nach Schuld oder
Unschuld ist mussig

Der britische Geheimdienst hat festgestellt,
dass sich bei der Brüsseler Funkstation ein
Angestellter befindet, der schon vor dem

Kriege in Brüssel ansassig war Wer ist das9
Alexander Czek ist von Beruf Ingenieur

Er ist gar kein Belgier, sondern Oesterreicher

Sein Vater hatte in Wien einen hohen Posten
bekleidet und gehörte eine Zeitlang zum
vertrauten Kreise des Kaisers Franz Joseph Die
Mutter war Engländerin gewesen In Brüssel
war die Familie seit einigen Jahren ansassig,
und Belgien war fur sie zur neuen Wahlheimat
geworden

Bald nach dem Einmarsch der deutschen
Truppen war Alexander Czek in Kontakt mit
einem deutschen Offizier der Nachrichtentruppe

gekommen Czek war Funkfachmann.
Als sich eines Tages bei der Brüsseler Station
eine technische Störung ergab, die mit eigenen
Mitteln nicht behoben werden konnte, entsann
man sich des jungen Ingenieurs und liess ihn
kommen In verbluffend kurzer Zeit machte
Czek die Apparatur wieder sendeklar

Ein zweiter Fall ähnlicher Art lenkte die
Aufmerksamkeit der Deutschen abermals auf
die technischen Qualltaten Czeks, und man
beschloss, sich seiner Dienste auch fur die
Zukunft zu vergewissern Bevor man dies tat,
stellte man einige Nachforschungen an, die
sämtliche gunstig ausfielen

Alexander Czek bekam hierauf von der
Brüsseler Kommandantur die Aufforderung,
dort zu erscheinen, und nun eröffnete man ihm,
dass man die Absicht habe, seine Dienste fur
längere Zeit in Anspruch zu nehmen

Czek erwies sich in der Folgezeit als ein
sehr brauchbarer Mitarbeiter. Er betreute die
gesamte Apparatur, machte Verbesserungsvorschlage

und leistete mit seinen Sprachkenntnissen

bei jeder sich bietenden Gelegenheit
gute Dienste Man gewann restloses Vertrauen
zu ihm und eröffnete ihm eines Tages, dass
man ihn auch im Funksendebetrieb zu
verwenden gedenke

Czek arbeitete auch auf dem neuen Gebiete
zur vollen Zufriedenheit Man hatte bei der
Brüsseler Funkstation offenbar einen sehr
guten Griff getan Als eines Tages Hochbetrieb
herrschte und vom Berliner Auswärtigen Amt
mehrere längere chiffrierte Telegramme
eingelaufen und ausserdem zwei Leute der Station
erkrankt waren druckte man kurzerhand Czek
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A la reception, le papier ä imprimer, stocke sur un
tambour magasin, defile sous l'inscripteur ä la meme vitesse
qu'ä remission; leur synchronisme est assure par I'ali-
mentation commune des moteurs d'entrainement prise
sur le reseau electrique national interconnecte.

L'inscription s'effectue sur une feuille de papier qui,
accompagnee d'un carbone, defile ä la surface d'un cylindre
qui porte en relief une ligne helicoidale et tourne en
synchronisme avec I'analyseur Commandes par les courants
recpus de l'emetteur, des couteaux viennent frapper le papier,
imprimant ainsi des points aux endroits oil lis rencontrent
le relief de I'helice.

La finesse de cette reproduction est trfes grande puisque
l'analyse du document comporte quatre lignes par
millimetre. La vitesse de rotation du tambour (56 tours/mn)
permet la transmission d'un document de 40x50 cm en
35 minutes

Trois appareils de ce type sont en service ä titre d'essai
dans les stations meteorologiques de Lille, Toussus-le-
Noble et Bretigny.

Elles peuvent ainsi recevoir chaque jour neuf cartes
pointees ou tracees donnant la situation au sol ä 0, 6, 9 et
12 h et la situation en altitude (cartes des masses d'air)
ä 6 h. Cette clermere, particulierement interessante, presente
immediatement le resultat de l'analyse de plus de 50 son-
dages d'humidite et de temperature effectues en Europe

et sur I'Atlantique. La transmission d'une carte est le

seul moyen commode de faire connaitre aux autres tech-
mciens les conclusions des Ingenieurs du service central
charges de les etudier. II en est d'ailleurs pratiquement
de meme pour la description detaillee de la structure me-
teorologique au niveau du sol. On congoit done tout I'intbret
que presente le Systeme.

La television
Le procede de fac-simile, ä cause de sa grande finesse

de reproduction et de sa facilite de reception, est un
instrument de choix pour transmettre des documents
techniques d'un service de metborologie ä un autre, mais il

n'est pas assez repandu dans le public pour qu'on puisse
l'employer ä renseigner tous les usagers.

Certes, bien d'autres moyens s'offrent pour cette
diffusion' presse, telephone, radiodiffusion, mais tous se
sont montres insuffisants.

Instrument de travail du meteorologiste, la carte est
aussi son moyen le plus commode d'expression. Sans
el le, la description de la situation meteorologique est
pratiquement impossible. L'ecoute des bulletins
techniques diffuses par la radio le prouve: eile ne peut etre
clairement saisie que par les imties qui I'ecoutent, une
carte ä la main, pour reperer avec precision la position
des phenomenes que decrit et situe le techmcien.

(a suivre

die beiden Schlusselbucher, mit deren Hilfe
die eingegangenen Funkspruche zu
entschlüsseln waren, in die Hände, gab ihm die
notwendigen Anweisungen, und Czek machte
sich an die Arbeit.

Der Code war ein dickleibiger Band, in dem
die Geheimelemente und ihre Auflosung in
Klartext in alphabetischer Reihenfolge geordnet
waren Eine Entzifferung mit Hilfe dieses Buches
war recht einfach Vorher musste jedoch mit
dem kleinen Heft gearbeitet werden, das die
Überschlusselung anzeigte Die Prozedur war
ohne grosse Schwierigkeit durchzufuhren,
erforderte jedoch etwas Geschick, da die
Funkspruche zuweilen verstummelt ankamen, und
die Losung der Gruppen nicht immer aufging
Man musste also das Morsealphabet beherrschen

und die Möglichkeiten der Irrtumer und
Verstummelungen kennen, wenn man auch bei
unklar aufgenommenen Spruchen zu einer
Losung kommen wollte, ohne erst lange
Ruckfragen zu halten

Czek bewahrte sich als ein äusserst
geschickter Entschlussler, und man benutzte ihn
fortan wiederholt fur die Bearbeitung der aus
Berlin einlaufenden Funkspruche.

Dies war die Situation, die sich dem
britischen Intelligence Service in der zweiten
Hälfte des Monats Juni 1915 bot Man ent-
schloss sich, an dieser Stelle einen Versuch
zu wagen

Ende Juni tauchte in Brüssel ein Hauptmann

des englischen Informationsdienstes auf.
Ohne selbst in Erscheinung zu treten, begann
er Czek planmassig einzukreisen Eine junge
Brüsseler Dame wurde dazu ausersehen, ihn
fur die Arbeit des britischen Geheimdienstes
zu gewinnen

Dies war nicht ganz einfach, denn Czek
war bisher bestrebt gewesen, in jeder Weise
korrekt zu wirken Die junge Dame brachte
nach und nach Alexander Czek in Verbindung
mit Angehörigen der belgischen Befreiungsbewegung,

und nach monatelanger Arbeit
gelang es schliesslich, Czek davon zu uber¬

zeugen, dass es seine Pflicht sei, nicht fur die
Deutschen, sondern zugunsten der Alliierten
zu arbeiten Man erinnerte ihn an die
Abstammung seiner Mutter, an seine neue Heimat,
an den deutschen Überfall auf Belgien, an das
angebliche deutsche Machtstreben, an die
«gerechte Sache des Kampfes der Alliierten» und
erreichte es, dass er sich bereiterklarte, fur
den britischen Geheimdienst eine Abschrift
des Codes und der Überschlusselungstafeln
anzufertigen

Der Auftrag war nicht leicht durchzufuhren,

denn die beiden Schlusselbucher
befanden sich nicht in Czeks Verwahrung, sondern

wurden ihm nur fallweise ausgehandigt
Ausserdem war bei der Entschlusselungs-
arbeit meist eine zweite Person im Räume
anwesend, so dass an ein planmassiges Kopieren
des Codes nicht zu denken war

Czek wählte daher einen anderen Weg
Beim Entschlüsseln der eingehenden
Telegramme notierte er die vorkommenden Gruppen
und ihre Bedeutung auf einem Blatt Papier,
sozusagen als Vorentwurf fur die Reinschrift.
Die Bleistiftnotizen vernichtete er aber nicht,
sondern steckte sie zu sich Auf diese Weise
gelang es ihm, in monatelanger Arbeit die
Bedeutung all derjenigen Chiffregruppen zu
notieren, die in den in dieser Zeit eingelaufenen
Telegrammen enthalten waren Und das waren
letzten Endes die in der Benutzung am häufigsten

vorkommenden Silben, Worte oder
Redewendungen

Bei dieser Arbeit ging Czek so geschickt
vor, dass nie ein Verdacht auf ihn fiel Nur auf
andere Weise lenkte er das Misstrauen der
deutschen Militärbehörden auf sich Er war
einige Male in öffentlichen Lokalen in Gesellschaft

von Mitgliedern der belgischen
Befreiungsbewegung gesehen worden Man
beobachtete ihn und stellte fest, dass er Umgang
mit der jungen Dame hatte, von der man wusste,
dass sie irgendwie in Verbindung zum
britischen Geheimdienst stand Czek wurde
daraufhin aus den Diensten der Brüsseler

Kommandantur entlassen und erhielt den
Befehl, sich nicht aus Brüssel zu entfernen.

Alexander Czek sah fur sich eine Gefahr
heraufdämmern und beschloss zu fliehen Er

verliess Brüssel unter Mitnahme seiner
Aufzeichnungen und erreichte holländischen
Boden Kurze Zeit darauf befanden sich seine
Notizzettel beim britischen Entzifferungsdienst
in London.

Jetzt beginnt der eigentliche dramatische
Ablauf des Geschehens. Vom Dezember 1915

ab ist der britische Entzifferungsdienst in der
Lage, alle mitgehorten deutschen diplomatischen

Nachrichten zu dechiffrieren. Das
dauert bis Ende des Krieges Jedes deutsche
Telegramm, das nach dieser Geheimschrift
verschlüsselt worden war, wurde nach seiner
Entzifferung dem britischen Aussenmimster
personlich vorgelegt, der danach seine
Massnahmen traf

Es verdient Bewunderung, dass es den
Englandern gelang, die Kenntnis der Geheimschrift

den ganzen Krieg hindurch verborgen
zu halten Auch nicht der Schatten eines
Verdachtes wurde durch eine Unvorsichtigkeit
erregt.

Was den Fall Czek zu einer Angelegenheit
von höchster Tragweite machte, war der
Umstand, dass alle deutschen Telegramme, die
zwischen dem Staatssekretär Zimmermann und
dem deutschen Gesandten in Mexiko, von
Eckhardt, ausgetauscht wurden und den Plan
des Abschlusses eines gegen die USA
gerichteten Militärbündnisses betrafen, von den
Englandern entziffert und der Regierung der
USA zur Kenntnis gebracht wurden Die
Reaktion war ungeheuerlich Man erblickte in
Washington in dem deutschen Vorgehen in
Mexiko ein Komplott zur Bedrohung der
Vereinigten Staaten Am 6 April 1917 erklarten
die USA daraufhin Deutschland den Krieg.

Damit fielen die Würfel der Entscheidung
Ins Rollen gebracht hatt^ sie die Jagd nach
dem deutschen diplomatischen Code

(Fortsetzung nächste Nummer.)
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